
Liebe Leserinnen und Leser,
2024 wird für den ZWOS ein besonderes Jahr, denn wir ver-
abschieden unseren Verbandsvorsitzenden Rüdiger Wohl in 
den wohlverdienten Ruhestand. Von Anfang an hat er den 
Zweckverband begleitet und ihn ganze 30 Jahre mit seiner Tatkraft, seinen Erfahrungen 
und seiner Persönlichkeit bereichert. Wir werden ihn sehr vermissen, danken ihm für 
seine gewissenhafte Arbeit und wünschen ihm alles Gute für seine Zukunft. 

In dieser Ausgabe wollen wir gemeinsam mit Herrn Wohl in seine Erinnerungen an 
die 30-jährige Verbandsgeschichte eintauchen. Außerdem erläutern wir Ihnen die Hin-
tergründe, warum wir die Trinkwasserpreise ab 2024 erhöhen mussten. Zusätzlich stel-
len wir Ihnen unsere neue Website sowie unseren Meister für den Kanalnetzbereich vor 
und berichten über einige Investitionsmaßnahmen, die 2024 geplant sind bzw. abge-
schlossen werden. Dazu zählt unter anderem die Kläranlage in Saalburg-Ebersdorf, die 
noch in diesem Jahr in Betrieb genommen wird. Ich wünsche Ihnen viel Freude beim 
Lesen und einen angenehmen Sommer.

Ihr Ralf Engelmann
Geschäftsleiter des ZWOS

2023 beging der ZWOS sein 30-jähriges 
Jubiläum und auch 2024 steht ein be-
sonderes Ereignis bevor: der lang-
jährige Verbandsvorsitzende Rü-
diger Wohl geht in den verdienten 
Ruhestand. Von Beginn an begleitete 
er die Entwicklung des Verbandes und 
erinnert sich nun an die bewegte Zeit.

Herr Wohl, wie kam es zur Gründung 
des Zweckverbandes?
Nach der Wende mussten die bis dahin 
volkseigenen Anlagen der Wasserwirt-
schaft wieder an die Kommunen übertra-
gen werden. Um die Aufgaben der Was-
serversorgung und Abwasserbehandlung 
zu sichern, gründeten die Gemeinden des 
damaligen Landkreises Schleiz 1993 den 
Zweckverband Wasser/Abwasser „Obere 
Saale“ Schleiz, mit eigener Werkleitung.

Mit welchen Herausforderungen sah 
sich der ZWOS konfrontiert?
Es gab erhebliche Probleme bei der Versor-
gung mit Wasser in entsprechender Menge 
und Qualität. Ursachen hierfür waren un-
zureichende Wasseraufbereitungsanlagen 
und ein zum Teil desolates Leitungsnetz. 
Im Bereich der Abwasserentsorgung gab es 
keine zentralen Kläranlagen. Notwendiger 
Straßenbau in den Städten und Gemein-
den erforderte die vorherige Erneuerung 
der wasserwirtschaftlichen Versorgungs-
leitungen. Dafür fehlten aber die notwen-
digen Einnahmen. Der Zweckverband war 
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Rüdiger Wohl verabschiedet sich in den wohlverdienten Ruhestand
Erinnerungen an 30 Jahre Zweckverband

5. JAHRGANG  •  NUMMER 1   JUNI 2024  •  AUSGABE SCHLEIZ

K U N D E N I N F O R M A T I O N E N  D E S  Z W E C K V E R B A N D E S  W A S S E R / A B W A S S E R  „ O B E R E  S A A L E “

gezwungen, die Gebühren zu erhöhen, um 
die Finanzierung dieser Maßnahmen zu si-
chern. Dies führte jedoch in der Bevölkerung 
zu großem Unmut. Förderprogramme des 
Freistaates und die konsequente Konsolidie-

rung des Verbandes ermöglichten eine ge-
ordnete wirtschaftliche Tätigkeit und wei-
tere planmäßige Investitionen.

Wie zufrieden sind Sie mit der aktuellen 
Lage?
Die insgesamt 21 Jahre als Verbandsvor-
sitzender des ZWOS waren eine herausfor-
dernde, aber auch erfüllende Aufgabe. Der 
ZWOS besteht heute aus 21 Mitgliedsge-
meinden und hat im Laufe der Zeit 19 Lehr-
linge ausgebildet. Seit 1993 wurden 27 Milli-
onen Euro in das Trinkwassernetz investiert, 
unter anderem in sechs Trinkwasseranlagen. 
Die Quantität und Qualität des Trinkwassers 
wurden dadurch enorm verbessert. Im Ab-
wasserbereich haben wir 68 Millionen Euro 
investiert. Daraus entstanden unter ande-
rem vier große Kläranlagen und zwölf klei-
nere. Heute gewährleistet der ZWOS mit 
fast 40 Beschäftigten jeden Tag eine sta-
bile Wasserver- und Abwasserentsorgung 
im Verbandsgebiet. Alle Beteiligten können 
stolz auf das Erreichte sein.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft 
des Zweckverbandes?
Ich wünsche mir für die Zukunft einen leis-
tungsstarken Zweckverband, der unsere 

Bevölkerung mit bezahlbarem Trinkwasser 
in guter Qualität und ausreichender Menge 
versorgt und dem es immer gelingt, die 
Anforderungen im Abwasserbereich zum 
Schutz unserer Umwelt umzusetzen. Dies 
wird in Anbetracht der Herausforderun-
gen infolge der weltweiten Krisen eine an-
spruchsvolle Aufgabe sein. 

An dieser Stelle bedanke ich mich bei al-
len Verbandsrätinnen und Verbandsräten für 
das gemeinsame erfolgreiche Wirken im Ver-
bandsrat. Gleichzeitig danke ich allen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern sowie der 
Werkleitung für die immer angenehme, ver-
trauensvolle Zusammenarbeit. 

Vielen Dank für das Gespräch!
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Danke für 30 Jahre Treue!

Rüdiger Wohl war 21 Jahre lang Verbands-
vorsitzender des ZWOS und wird sich immer 
gern an diese Zeit erinnern.
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Rüdiger Wohl verabschiedet sich in den wohlverdienten Ruhestand

Die Fotos zeigen Rüdiger Wohl bei verschiedenen Anlässen. Hier u.a. dabei: die ehemaligen Verbandsvorsitzenden Uwe Zimmermann 
und Heidemarie Walther (o.l.) sowie der Geschäftsleiter des ZWOS, Ralf Engelmann (o. r.).
Die Fotos zeigen Rüdiger Wohl bei verschiedenen Anlässen. Hier u.a. dabei: die ehemaligen Verbandsvorsitzenden Uwe Zimmermann Die Fotos zeigen Rüdiger Wohl bei verschiedenen Anlässen. Hier u.a. dabei: die ehemaligen Verbandsvorsitzenden Uwe Zimmermann 
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Viele Menschen haben die Bil-
der nicht vergessen: Ende Mai 
2013 in Gera: Tagelang hatte es 
heftig geregnet. Die Stadt steht 
unter Wasser. Der Pegel der Wei-
ßen Elster ist mit 4,60 Meter auf 
Rekordhöhe, statt der üblichen 
50 Zentimeter.  Gleiches Szena-
rio und der Ausnahmezustand 
wenige Tage später an der Saale 
und an der Roda bei Stadtroda. 

Viele Jahre später, im Hitzesom-
mer 2022 das ganze Gegenteil: viel 
zu wenig Wasser ist da, zum Bei-
spiel in der Region des ZWA Saal-
feld-Rudolstadt. Eine Not-Trink-
wasserversorgungsleitung von 
Witzendorf Richtung Aumühltal 
muss verlegt werden. Zusätz-
lich ging es von Mai bis Septem-
ber mit dem Wasserwagen in ei-
nige Ortschaften, weil Quellen 
versiegt waren. „Langjährige Sta-
tistiken zu Durchschnittstempe-

raturen, Trockenperioden oder 
lokalen Wetter ereignissen zeigen, 
dass auch Thüringen sich den Kli-
maveränderungen stellen muss“, 
sagt Gerd Hauschild, Geschäftslei-
ter des ZVME mit Sitz in Gera. „Das 
Jahrhundert hochwasser 2013, die 
Gefahren für Menschen und Tiere 
sind Warnung genug, um Ge-
genmaßnahmen einzuleiten“, so 
Hauschild. Neben Hochwasser-
schutzmaßnahmen des Freistaa-
tes an der Weißen Elster setzt der 
Zweckverband Mittleres Elstertal 
auf eigene Vorsorge zum Schutz 
der Kläranlagen vor möglichen 
Wassermassen. Von Schwankun-
gen im Grundwasser sind die Bür-
ger wenig betroffen, da die Region 
überwiegend mit Fernwasser ver-
sorgt wird.

Beim ZWA Thüringer Holzland 
in Hermsdorf waren 2013 vor allem 
die  Schmutzwasserpumpwerke 
und die Trinkwasserversorgung 
betroffen. Seit langem gibt 
es verschiedene Vorsor-
geprojekte: „Es geht um 
die genauste Überwa-
chung der Trinkwasser-
gewinnungsgebiete, 
die Beprobung des 
Roh- und Reinwassers 
gehört dazu. Wir arbeiten eng mit 
der Land- und Forstwirtschaft zu-
sammen“, sagt Werkleiter Steffen 
Rothe. „Wichtig ist auch der Aus-
bau der Prozessleittechnik, damit 
man im Ernstfall schnell eingrei-

fen kann“, so Rothe. Ressourcen 
schonen steht bei allen Verbän-
den auf dem Programm. Kostba-
res Trinkwasser sparen ist das eine, 
aber auch bei der Optimierung 
des Energieeinsatzes wurde viel 
geleistet, Stichwort Eigenstrom-
produktion. Doch nicht nur dafür 

wurden Zukunftsper-
spektiven gefunden.

„Für die Gebiete, 
die 2022 von star-
ker Trockenheit be-
troffen waren, wie 

die Saalfelder Höhe, 
haben wir eine Studie 

in Auftrag gegeben, die neue  
Zuführungsmöglichkeiten von 
Trinkwasser aus angrenzenden 
Gebieten aufzeigt“, sagt Andreas 
Stausberg, Geschäftsleiter des 
ZWA Saalfeld-Rudolstadt. Das Ver-

bandsgebiet des ZWA Obere Saale 
in Schleiz  blieb bisher von extre-
mem Wassermangel verschont. 
Doch auch hier wird über das 
„Was-wäre-wenn“ nach-
gedacht. „Wir beschäf-
tigen uns mit dem 
Auf- und Ausbau 
von Trinkwasser-Ver-
bundsystemen so-
wie Alternativen. 
Auch die  Reaktivie-
rung von stillgelegten Wasser-
gewinnungsanlagen spielt eine 
Rolle“, sagt Geschäftsleiter Ralf 
Engelmann. Alle Verbände hoffen 
bei der Sicherstellung von Trink-
wasserressourcen auf die Unter-
stützung von Land und Bund. 

„Das Thema Trinkwasser rückt 
in den Fokus. Für die Anpassungs-
maßnahmen ist finanzielle Unter-

stützung wichtig, denn die Ge-
bührenzahler der betroffenen 
Regionen sollten nicht zu sehr 

belastet werden“, so Stausberg. 
„Für einen erfolgrei-
chen Klimaschutz muss 
die Gesetzgebung Ge-
nehmigungsprozesse 
vereinfachen und zü-
giger lokale Investiti-

onen ermöglichen“, for-
dert Gerd Hauschild. 

„Wünschenswert wäre die Op-
timierung von digitalen Schnitt-
stellen zwischen dem Land und 
den Verbänden“, sagt Steffen Ro-
the. „Wenig hilfreich ist, dass der 
derzeitige Ablauf zur Festsetzung 
von Wasserschutzgebieten und 
deren Bearbeitung im Land meh-
rere Jahrzehnte benötigt“, kritisiert 
Rothe.

Heute ist es in Thüringen fast überall eine 
Selbstverständlichkeit, dass wir immer ge-
nug Wasser haben. 

Doch dass der fortschreitende Klimawan-
del auch hierzulande Auswirkungen auf die 
öffentliche Trinkwasserversorgung hat, ist 
jetzt schon spürbar: In den Höhenlagen des 
Thüringer Waldes oder im Erfurter Becken hat 
sich die Dürre der vergangenen Jahre bereits 
ausgewirkt. Auch Ostthüringen verzeichnete 
in den Dürrejahren 2018 bis 2022 sinkende 
Grundwasserstände. Dennoch gibt es derzeit 
keinen Grund, den vergleichsweise niedrigen 
Pro-Kopf-Verbrauch der Thüringer noch wei-
ter zu reduzieren. Mit Blick auf die globalen 
Zusammenhänge verursachen unsere Lebens- 
und Konsumgewohnheiten ein Vielfaches an Wasserver-
brauch in anderen Regionen der Welt. Hier können bereits 
überschaubare Konsumrückgänge einen gewaltigen Effekt 
haben, sofern man das ernsthaft will.

Wir finden es gut, dass die Landesbehörden reagiert ha-

ben und sich gemeinsam mit den Verbänden – im Rahmen 
der Niedrigwasserstrategie – mit der künftigen Trinkwas-
serversorgung Thüringens beschäftigen. Dass ein Zusam-
menhang zwischen Hitze, Dürre, Trockenstress, Waldster-
ben, Bodenerosion und Wassergewinnung besteht, dürfte 

einleuchten. Aber wie das komplexe System 
künftig konkret reagiert, muss auf einer guten 
Datengrundlage prognostiziert werden, um zu 
wissen, wo künftig Handlungsbedarf besteht. 
Dort müssen Maßnahmen wie der Aufbau und 
die Erweiterung von Verbundnetzen und Ver-
sorgungsalternativen, Netzerneuerungspro-
gramme sowie der Schutz der Wassergewin-
nung forciert werden – nach Möglichkeit unter 
Fördermitteleinsatz, damit die Gebührenzahler 
in diesen Regionen nicht überfordert werden. 

Wir wünschen uns, dass die Landesbehörden 
diesen eingeschlagenen Weg gemeinsam mit 
uns weitergehen. Dabei sollte bei den Fragen 
von Digitalisierung und der Festsetzung von 
Wasserschutzgebieten  nachgebessert  werden. 

Heute haben wir genug Wasser.  Damit das auch so bleibt, 
sollten wir jedoch nicht allzu sorglos mit dieser Selbstver-
ständlichkeit umgehen. Wir werden uns darauf einstellen, 
dass es Veränderungen geben wird, um rechtzeitig und 
an den richtigen Stellen zu handeln. 
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„Warnungen gab es bereits genug“ 

Kommentar der Herausgeber der Wasserzeitung

Wasser – ein kostbares Gut

Gerd 
Hauschild

Geschäftsleiter des 
ZV Mittleres Elstertal

Steffen 
Rothe

Werkleiter des ZWA 
„Thüringer Holzland“

Andreas 
 Stausberg

Geschäftsleiter des 
ZWA Saalfeld-

Rudolstadt

Ralf
Engelmann

Geschäfts leiter des 
ZWA „Obere Saale“

Wie die Ostthüringischen Wasserverbände den Folgen des Klimawandels begegnen
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Bis hierher und nicht weiter: Im Zeitzgrund, im Verbandsgebiet des ZWA 
 „Thüringer Holzland“, hatte das Hochwasser 2013 ganze Straßen weggerissen. 

Kostenintensiv: Viele Versorgungs-
leitungen wurden freigespült. 
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Im Sommer 2022 mussten einige 
Verbandsgebiete des ZWA Saal-
feld-Rudolstadt per Wasserwagen 
mit Trinkwasser versorgt werden.                   

betroffen. Seit langem gibt 
es verschiedene Vorsor-
geprojekte: „Es geht um 

Roh- und Reinwassers 

wurden Zukunftsper-

die Saalfelder Höhe, 
haben wir eine Studie 

„Wichtig ist  
 auch der Ausbau 

           der Prozessleit-      
 technik“

            Ste� en Rothe      

Doch auch hier wird über das 
„Was-wäre-wenn“ nach-
gedacht. „Wir beschäf-
tigen uns mit dem 
Auf- und Ausbau 

Auch die  Reaktivie-

belastet werden“, so Stausberg. 
„Für einen erfolgrei-

onen ermöglichen“, for-
dert Gerd Hauschild. 

    „Die Gebühren-
zahler sollten nicht 
zu sehr belastet werden“

Andreas 
Stausberg
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Bei den Themen Trockenheit und Grundwasservorräte 
spielt der Aufbau eines digitalen Grundwassermodells 
eine entscheidende Rolle. Die Herausgeber der WAS-
SERZEITUNG haben bei Annett Peters, der Leiterin des 
Referats Hydrogeologie und Bodenkunde am Thürin-
ger Landesamt für Umwelt, Bergbau und Naturschutz 
(TLUBN), nachgefragt.

Frau Peters,  haben wir in Zu-
kunft Wassermangel oder Was-
serüberschuss? Annett Peters: 
Die meisten Klimaberechnun-
gen zeigen auch für Thüringen 
eine Zunahme von Extremwet-
terereignissen. Länger anhal-
tende Trocken- bzw. Niedrig-

wasserperioden stehen dabei besonders im Fokus, da in 
Thüringen ca. 57 % des öffentlichen Trinkwasserbedarfs 
aus dem Grundwasserdargebot gedeckt werden, 43 % 
aus Brunnen und 14 % aus Quellen bzw. Stollen. Das mög-
liche Ausmaß solcher Trockenwetterereignisse versuchen 
wir u. a. mit dem landesweiten Grundwasserströmungs-
modell zu untersuchen und an die Wasserversorger wei-
terzugeben.

Sehen Sie einen Zusammenhang zwischen extremen 
Wetterereignissen, schwindenden Waldgebieten und 
der Wassergewinnung? Absterbende Wälder wegen lan-
ger Trockenperioden wie 2018 bis 2021 haben Auswir-
kungen auf unsere unmittelbare Umwelt, vor allem auf 
Waldflächen nahe Quellwasserfassungen und Talsperren. 
Durch eine veränderte grundwasserwirksame Sickerwas-
serbildung in Form von höheren Oberflächenwasserab-
flüssen und Erosionsraten können der Wasserhaushalt und 
die Wasserqualität in solchen Gebieten lokal und langfris-
tig negativ beeinflusst werden. Wir versuchen, gemeinsam 
mit den Wasserversorgern und ihrer sehr umfangreichen 
Datenbasis, solche Gebiete zu identifizieren und zu analy-
sieren, um konkrete Handlungsempfehlungen aufzuzei-
gen. Das Grundwasserströmungsmodell kann dafür die für 
die oberen Grundwasserleiter wichtigen Sicker- und Strö-
mungsvorgänge berechnen.

Welche Daten werden für das Grundwassermodell genutzt?
Grundlagen dafür sind digitale Geländemodelle, flächen-
deckend verfügbare hydrogeologische Daten und hoch-
aufgelöste bodenkundliche Parameter. Außerdem fließen 
Landnutzungsinformationen und ein hochaufgelöstes 
Oberflächengewässernetz mit ein. Auch tägliche Daten wie 
Niederschlag und Temperatur werden im 100 m mal 100 m 
Raster verwendet. Daraus werden die täglichen Sickerwas-
serraten im Boden (Methode RUBINFLUX), die Grundwas-
serneubildung, die Grundwasserströmung und der Ober-
flächenwasserabfluss berechnet. Zusätzlich werden alle 
von den Wasserversorgern zur Verfügung gestellten Ent-
nahmemengen in das Modell eingepflegt.

Welche Aussagen können mit den Daten getroffen werden?
Je genauer die Daten, desto aussagekräftiger sind die Er-
gebnisse. Diese werden mindestens jährlich aktualisiert 
und mit Messwerten an über 600 Grundwassermessstel-
len und über 150 Abflusspegeln verglichen. So erhalten wir 
Aussagen über die Entwicklung der Sickerwasserraten bzw. 
der Grundwasserneubildungsmengen, der Grundwasser-
stände, der Grundwasserflurabstände und der Grundwas-
serfließrichtungen. Diese Daten werden im Kartendienst 
des TLUBN veröffentlicht.

W e l      
c h e 
Ein-

flüsse können die klimatischen Veränderungen 
auf die künftige Wasserversorgung haben? Die 
länger anhaltenden und häufiger auftretenden 
Trockenperioden werden die öffentliche Was-
serversorgung vor Herausforderungen stellen, 
die wir gemeinsam bewältigen müssen. Wir 
sehen z. B. Phasen, in denen die Grundwasser-
stände lokal, teilweise sogar regional, um meh-
rere Meter absinken können und sich zum Teil 
nur langsam wieder erholen. Diese niedrigen 
Grundwasserstände können problematisch 
werden. Die Wasserversorger können in Zusam-
menarbeit mit den Landesbehörden, den Kom-
munen und z. B. der Land- und Forstwirtschaft 
strategische Maßnahmen ergreifen. Handlungs-
optionen hierzu werden derzeit u. a. in der „Thü-

ringer Niedrigwasserstrategie“ umgesetzt.

Welche Thüringer Gebiete sind gefährdet? Gegenwärtig kön-
nen wir die Gebiete, in denen bei möglichen Trockenphasen 
ganz konkreter Handlungsbedarf bestehen könnte, räumlich 
noch nicht exakt eingrenzen. Doch könnten das zentrale Thü-
ringer Becken, Nordost- und Ostthüringen sowie im Thüringer 
Schiefergebirge Gebiete von langanhaltend niedrigen Grund-
wasserständen und verminderter Grundwasserneubildung 
betroffen sein.

Welches Ziel hat sich das TLUBN gesetzt? Bis Ende 2024 werden 
wir einen Großteil der für Thüringen gültigen Klimaprojektio-
nen mit unserem Modellinstrument untersucht haben. Dann 
können wir die einzelnen Bilanzräume der Wasserversorgung 
analysieren und für Prognosen des Grundwasserdargebots 
nutzen. Gleichzeitig planen wir, die bisher für die unteren Was-
serbehörden verfügbaren Instrumente zur Grundwasserdar-
gebots-Ermittlung zu erweitern und zu verbessern. Dabei 
helfen uns die Informationen, die von den Wasserversorgern 
mit großem Aufwand im Rahmen der Rohwassereigen- 
kontrollverordnung zur Verfügung gestellt werden.

Welche Grenzen hat das Grundwassermodell? Die räumliche 
Aussagekraft wird durch die verwendeten Eingangsdaten 
begrenzt. So macht es z. B. einen Unterschied, ob wir eine 
Jahresentnahmemenge für eine Brunnengalerie erhalten, 
die wir plausibel aufteilen müssen, oder ob wir mit gemes-
senen Tagesmengen für einzelne Brunnen rechnen können. 
Wir berechnen die Grundwasserneubildung und die Grund-
wasserströmung mit einem prozessbasierten numerischen 
Großraummodell für die gesamte Landesfläche Thüringens. 
Die Ergebnisse können daher nicht für detaillierte Aussagen 
an einzelnen lokalen Wassergewinnungsanlagen verwendet 
werden. Wichtig zu erwähnen ist auch, dass wir uns derzeit 
auf den oberen, wasserwirtschaftlich nutzbaren und zusam-
menhängenden Grundwasserleiter konzentrieren.

Wird es bei lokalen Wasserdefiziten die Unterstützung des 
Landes geben? Die Thüringer Niedrigwasserstrategie soll die 
wasserwirtschaftlichen, hydrologischen und hydrogeolo-
gischen Daten analysieren und mögliche langfristige Ver-
änderungen des zukünftigen Wasserhaushaltes einbezie-
hen. Aus den Ergebnissen werden wirksame Maßnahmen 
abgeleitet und in einem Beteiligungsprozess diskutiert. Sie 
fließen in Risikoabschätzungen ein und helfen, Handlungs-
erfordernisse für die öffentliche Wasserversorgung zu iden-
tifizieren. Außerdem sollen Vorsorgeoptionen bewertet und 
gezielte Folgemaßnahmen abgeleitet werden. Daran sollen 
sich fundierte investive Maßnahmen des Freistaates Thürin-
gen anschließen.

JUNI 2024 EXPERTEN-INTERVIEW  

Wie steht es um unser Grundwasser?
Wie aus Millionen Daten wichtige Hinweise für die Zukunft Thüringens entstehen

Grundwasserströmungsmodell: Mit dem komple-
xen Software-Programm „SPRING“ werden Daten 
berechnet, die der Bewertung der Grundwasser-
mengen dienen.
Damit können im Hinblick auf den Klimawandel ver-
schiedene Zukunftsszenarien für einzelne Regionen 
entwickelt werden.
Geplant ist, dass bis ins Jahr 2100 tägliche Daten für 
mögliche Klimaentwicklungen berechnet werden.
Finanziert wird das Projekt vom Freistaat Thüringen.
Grundwasseraufzeichnungen liegen seit Anfang 
des letzten Jahrhunderts vor, bei denen sporadisch 
Trockenwetterereignisse zu erkennen sind.
Gegenüber der frühindustriellen Zeit nimmt die 
Dauer der Hitzeperioden zu. Ein Hinweis auf den 
Klimawandel. Spätestens seit 2018 ist zu beobach-
ten, dass die Dauer der Niedrigwasserphasen auch 
im Grundwasser zunimmt.
Die älteste Grundwassermessstelle des Landes Thü-
ringen befindet sich in Erfurt und ist aus dem Jahr 
1922.
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Aufwändig aber effektiv: Die Bodenfeuchte wird mit Hilfe 
von Sensoren ermittelt.  

Beispiel für eine Bodenfeuchtemessstation: Das Foto zeigt 
den Messplatz in Eineborn im Südosten des Saale-Holz-
land-Kreises.  Fotos (2): TLUBN
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Die Gebührenkalkulation für das 
Trinkwasser wurde vom ZWOS 
zuletzt 2019 überarbeitet und ab 
2020 angepasst. Davor waren die 
Trinkwassergebühren seit 2005 
konstant. 2024 wurde jedoch 
eine neue Preisanpassung not-
wendig. Wir möchten Sie über 
die Hintergründe aufklären. 
   
Der Zweckverband hat die Auf-
gabe, die Wasserver- und Abwas-
serentsorgung im Verbandsgebiet 
24 Stunden am Tag an sieben Ta-
gen der Woche sicherzustellen. Um 

diese Aufgabe mit den dafür not-
wendigen Mitteln erfüllen zu kön-
nen, erhebt der ZWOS Gebühren 
von den Kundinnen und Kunden 
im Verbandsgebiet. Die Höhe der 
Gebühren wird dabei jeweils für ei-
nen Zeitraum von vier Jahren durch 
eine Gebührenkalkulation ermittelt.

Gemäß §4 Absatz 4 der Ver-
bandssatzung arbeitet der ZWOS 
ohne die Absicht, Gewinne zu er-
zielen.  Diese würden entstehen, 
wenn der Verband mehr Gebühren 
eingenommen hat als Kosten ent-
standen sind. In diesem Fall müsste 

dieser Überschuss zwingend in ei-
ner nachfolgenden Kalkulations-
periode gebührenmindernd ein-
gesetzt werden. Ähnlich verhält es 
sich allerdings auch, wenn die Kos-
ten die eingenommenen Gebüh-
ren übersteigen. Der entstandene 
Verlust muss dann ebenfalls in der 
folgenden Kalkulationsperiode be-
rücksichtigt werden, allerdings ge-
bührensteigernd.

Die Gebührenkalkulation für die 
Jahre 2024 bis 2027 wurde im Jahr 
2023 durch ein externes Unterneh-
men erstellt. Dabei musste auch für 
die vergangene Kalkulationsperi-
ode eine Nachkalkulation erstellt 
werden. Diese ergab für die Jahre 
2020 bis 2023 einen Verlust, der 
in den folgenden Jahren ausgegli-
chen werden muss. Grund dafür ist, 
dass zum Zeitpunkt der letzten Ge-
bührenkalkulation im Jahr 2019 der 
durch Corona bedingte Lockdown 

sowie der Krieg in der Ukraine mit 
den damit einhergehenden Kos-
tensteigerungen in allen Bereichen 
nicht vorhersehbar waren. Dem-
entsprechend konnten die Kosten 
auch nicht in den Prognosen für die 
Jahre 2020 bis 2023 berücksichtigt 
werden. 

Rückblickend wurden ab dem 
Jahr 2020 zu niedrige, nicht kos-
tendeckende Gebühren erhoben. 
Dieser Verlust muss in der neuen 
Kalkulationsperiode ausgeglichen 
werden. In Verbindung mit den zu 
erwartenden gestiegenen Kosten 
für die Jahre 2024 bis 2027 führt das 
ab diesem Jahr zu höheren Trink-
wassergebühren für die Verbrau-
cher. Die angepassten Gebühren 
wurden bereits im Dezember 2023 
von der Verbandsversammlung be-
schlossen und im Amtsblatt veröf-
fentlicht.

Neue Trinkwasserpreise ab 2024 Kuschelige Fellnasen 
zum Anfassen
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Darum ist eine neue Preisanpassung notwendig
im Wisentatal-Alpaka-Hof in Mönchgrün/Görkwitz

Im letzten Jahr haben wir damit 
begonnen, Ihnen unsere Mitar-
beiter und deren Aufgaben vor-
zustellen. In dieser Ausgabe wid-
men wir uns Marcel Jaisczok. Er 
arbeitet seit 2017 beim ZWOS 
und darf sich seit letztem Jahr 
Meister Kanalnetz nennen.
   
Der störungsfreie Betrieb der Kanali-
sation und deren Abwasserschächte 
liegt in seiner Verantwortung. Auch 
bei den Kunden ist Marcel Jaisczok 
ein bekanntes Gesicht, denn er ist 
die Person aus dem Abwasserbe-
reich, die sich um Abnahmen und 
die Überprüfung vor Ort kümmert, 
wenn zum Beispiel Kleinkläranlagen 
nach dem Anschluss an eine zent-
rale Kläranlage außer Betrieb ge-
nommen werden. 

Das gehört zum Kundenservice
Gemeinsam mit den Kunden klärt 
er auch Fragen, wie zukünftig ein-
geleitet werden soll, entweder im 
Misch- oder im Trennsystem, was 

mit den Anlagen passiert und vie-
les mehr. Wird eine alte Kleinklär-
anlage beispielsweise zu einer Zis-
terne umgebaut, wird in der Regel 
die Niederschlagswassergebühr 
ebenfalls neu berechnet, denn die 
anfallenden Gebühren werden 
dann gegebenenfalls auch gerin-
ger. Marcel  Jaisczok kümmert sich 
ebenfalls um die Kontrolle von ver-
siegelten Flächen und stimmt sich 
mit den Kunden bei Neuanschlüs-
sen ab. „Das ist unser Anspruch: 
wir wollen für die Kunden da sein 
und sie zufriedenstellen. Ich mag 
den direkten Kontakt mit den un-
terschiedlichen Menschen“, erklärt 
der Kanalnetzmeister. Dazu gehö-
ren nicht nur die Kunden, denn er 
koordiniert auch seine Mitarbeiter 
sowie externe Dienstleister. 

Ein breites Aufgabenspektrum
Insgesamt vier Kollegen kümmern 
sich gemeinsam mit Marcel  Jaisczok 
um die abwechslungsreichen Auf-
gaben, die jeden Tag anstehen. 
Dazu zählen die Organisation und 
Umsetzung von Reparaturen und 
Instandhaltungsarbeiten am Kanal-
netz sowie an den abwassertechni-
schen Anlagen, aber auch das Ein-
holen und Prüfen von Angeboten, 
das Erteilen von Aufträgen sowie 
die Bearbeitung von Rechnungen. 
Gemeinsam mit dem technischen 
Büro erstellen sie Kanalkataster und 
unterstützen andere Abteilungen 
bei Investitionsmaßnahmen. Au-
ßerdem ist er für die Organisation, 
Abwicklung und Dokumentation 
des Kanalnetzbereichs und das Be-
scha� ungswesen zuständig. Marcel 

 Jaisczok ist zufrieden: „Ich schätze 
meine Kollegen und liebe es, ge-
meinsame Herausforderungen zu 
lösen, um mich an den Ergebnissen 
erfreuen zu können. Kurz gesagt: Ich 
gehe jeden Tag gern zur Arbeit“. 

Bereit für den nächsten Einsatz: 
Marcel Jaisczok neben einem LKW 
der Abteilung Kanalnetz, welcher 
für den Tiefbau und Reparaturen 
genutzt wird. Foto: Jaisczok/ZWOS

Marcel Jaisczok bei der Dokumen-
tation von defekten Schachtabde-
ckungen, die anschließend mit ei-
ner Vertragsfirma saniert werden.

Foto: Jaisczok/ZWOS

Moderner Auftritt und mehr Service für die Kunden

Umfangreiche Sanierungsmaßnahmen geplant

Neue Website des ZWOS ist online

Hier investiert der ZWOS 2024

Die neue Website des ZWOS 
war lange geplant, im März 
2024 wurde sie nun verö� ent-
licht. Der neue Internetauftritt 
überzeugt sowohl durch ein 
moderneres Erscheinungsbild 
als auch durch mehr Service für 
die Nutzer.

Direkt auf der Startseite informiert 
ein Laufband über aktuelle Stö-
rungsmeldungen, Wasserabstel-
lungen und Havarien. Mehrere 
interaktive Felder bieten zudem 
schnelle Navigationsmöglichkei-
ten zu Themen wie Zählermeldun-

gen, Anträgen, der Fäkalschlamm-
entsorgung, Gebühren und vielem 
mehr. Das Menü unterteilt sich in 
die Hauptbereiche Kundenservice, 
Trinkwasser, Abwasser und Unter-
nehmen. Auf den jeweiligen Un-
terseiten � nden sich weitere Na-
vigationsmöglichkeiten sowie 
verschiedene Services und Infor-
mationen zu den einzelnen Be-
reichen, darunter auch Kontakt-
möglichkeiten, Ansprechpartner 
und Stellenangebote. Neugierig 
geworden? Dann besuchen Sie 
die neue Website unter 
www.zwa-oberesaale.de.

Anlagen und Kanäle zeigen im 
Laufe der Zeit Verschleißer-
scheinungen. Damit Ihre Trink-
wasserver- und Abwasserent-
sorgung jederzeit sichergestellt 
ist, investiert der ZWOS auch in 
diesem Jahr in einige Baumaß-
nahmen. Zwei davon möchten 
wir Ihnen hier vorstellen.

Neuer Trinkwasserhochbe häl-
ter für den Schleizer Ortsteil 
Oberböhmsdorf
In den 1970er Jahren wurde im 
Heinrichsruher Park ein Hochbe-
hälter errichtet. Da dieser mitt-
lerweile technisch verschlissen ist 
und eine Sanierung einen zu gro-
ßen Aufwand bedeuten würde, 
hat sich der ZWOS für einen Er-
satzneubau entschieden. Bei die-
sem wird das Speichervolumen 
von 300m³ auf 200m³ angepasst. 
Die Trinkwasserversorgung wird 
durch den Anschluss an die Fern-
wasserversorgung sichergestellt. 

Mit dem Hochbehälter werden 
Spitzenentnahmen gegenüber ei-
ner kontinuierlichen Einspeisung 
abgepu� ert. Der Ersatzneubau ist 
ein sogenannter „Käfer“. Bei dieser 
wirtschaftlichen Bauweise han-
delt es sich um einen Rundbehäl-
ter, der betoniert und durch eine 
Mittelwand in zwei Kammern un-
terteilt wird. Zusätzlich erhält das 
Bauwerk ein vorgelagertes Schie-
berhaus.

Probebetrieb der Kläranlage 
Saalburg startet im Juni
2022 begannen die Baumaßnah-
men für die neue Kläranlage in 
Saalburg, nun stehen sie kurz vor 
dem Abschluss. Bereits im Juni soll 
der Probebetrieb der neuen Klär-
anlage starten. Im Anschluss ist 
die Erneuerung des Kanalnetzes 
in Saalburg geplant. 2024/25 soll 
die Kanalisation zunächst in Tei-
len der Dr. Karl-Rauch-Straße, Am 
Kulmberg und einem ersten Teil 

des Ehrenhains 
erneuert wer-
den. 2025 / 2026 
folgen dann der 
Markt, die Kul-
mer Straße und 
der zweite Teil 
des Ehrenhains. 
Insgesamt  sollen 
950 Einwohner-
werte an die 
Kläranlage ange-
schlossen wer-
den.

Wer Alpakas live erleben 
möchte, braucht nicht bis nach 
Südamerika reisen. Auf dem 
weitläu� gen Hof der Familie 
Zschäck in Mönchgrün leben 
neun der � auschigen Tiere, die 
jedem ein Lächeln ins Gesicht 
zaubern. Der Ho� aden vor Ort 
bietet zudem ein breites Ange-
bot an Alpakaprodukten an. 

Nach der Übernahme des elterli-
chen Hofs erwarben Marco und Di-
ana Zschäck 2013 die ersten zwei 
Alpakas und beschlossen nach ei-
nigen Weiterbildungen, eine pro-
fessionelle Zucht aufzubauen. 
Mittlerweile sind sie Mitglieder 
des „Alpaka- und Lama-Zuchtver-
band Mitteldeutschland e.V.“ und 
beherbergen neun hochwertige 
Eltern- sowie Jungtiere.

Warm und weich
Die Verarbeitung des geschore-
nen Fells wird teilweise von einer 
befreundeten Dame übernom-
men, die selbst das Spinnrad be-
dient. Sie verarbeitet das „Vlies der 
Götter“, wie 100% Alpakawolle 
genannt wird, zu Wolle sowie 
Mützen und Strümpfen für Kinder. 
Die normalen Konfektionsgrößen 
produziert ein externer Verein, da-
runter u.a. warme Einlegesohlen, 
Strumpfwolle, Winterkleidung, 
Sofadecken sowie Betten. Sogar 
Kosmetik wird aus der weichen 
Schur hergestellt. So � nden sich 
im Ho� aden Seifen, Peelings, Lip-
penpomaden, Cremes und Bade-
zusätze – alles frei von Chemie. 
Auch die Qualität der Schur wird 
übrigens jedes Jahr von einem un-
abhängigen Institut überprüft.

Auf Tuchfühlung gehen
Wer Alpakas sieht, möchte die 
süßen Fellnasen auch anfassen. 
Kein Problem auf dem Hof der 
Zschäcks. Das Ehepaar bietet für 
Familien, Kinder und Senioren 
„Alpaka-Schnupperstunden“ an, in 
denen die Tiere gefüttert, gestrei-
chelt und viel über sie gelernt wer-
den kann. Wanderungen mit den 
freundlichen Fellnasen sind eben-
falls möglich. Das Mindestalter da-
für beträgt aber zwölf Jahre. 

„Es handelt sich schließlich um 
Wildtiere. Sie sind zwar zahm, aber 
wenn sie sich unterwegs erschre-
cken, muss man sie festhalten kön-
nen“, erklärt Marco Zschäck. Wer 
selbst Lust auf eine Tour mit den 
Alpakas hat, kann Familie Zschäck 
 sowohl per Telefon als auch per 
E-Mail erreichen.

Ein Blick hinter die Kulissen – Teil 3  Das ist der Kundenservice im Abwasserbereich

Über die Startseite 
 g elangen die Internet - 
nutzer zu  allen  wichtigen 
Themen des Verbandes.    
Quelle: www.zwa-oberesaale.de

Zweckverband Wasser/Abwasser „Obere Saale“

Havariedienst:
0365 838939100
Seit dem 01. 12. 2020 ist für uns die 
Rettungs leit stelle Gera verantwortlich.

Erreichbarkeit:
Dienstag:  8 – 12 Uhr und 13 – 18 Uhr
Mittwoch: 8 – 12 Uhr und 13 – 15 Uhr

Zweckverband Wasser / Abwasser„Obere Saale“
An der Sommerbank 6, 07907 Schleiz
Telefon: 03663 4876-0, Fax: 03663 4876-18
www.zwa-oberesaale.de

 K U R Z E R  D R A H T

Marco Zschäck begrüßt Kunden an jedem 2. und 
4. Freitag im Monat von 16 – 18 Uhr sowie nach 
 Absprache im Hofladen.             Fotos (2): Zschäck/Wisentatal Alpaka

Alpaka-Wanderungen und Schnupperstunden kön-
nen per E-Mail (wisentatal-alpaka@web.de) oder 
 T elefon (03663 - 420 883) gebucht werden. 

So setzen sich die Kosten und Gebühren im Trinkwasserbereich 
zusammen:

Die Arbeiten an der Kläranlage Saalburg gehen  
voran. Der Testbetrieb soll im Juni 2024 beginnen.
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Trinkwasser ist eines der am besten kontrollierten Lebensmittel in Deutschland.   Foto: Adobe Stock

Die Trinkwassergebühren sind im 
Vergleich zu den Mineralwasserprei-
sen immer noch deutlich günstiger – 
und sie schonen den Rücken.  
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Trinkwassergebühren: 

Grundgebühr
42,15 %

Mengengebühr 
57,85 %

Trinkwasserkosten: 

Fixe Kosten 
63,71%

Variable Kosten 
36,29%

Quelle: Ressel/ ZWOS, Grafik: macrovector– Freepik



Ostthüringer Gaumenfreuden
 In Schleiz sollten Naschkatzen unbedingt die ty-
pische  Schleizer Baisertorte probieren. Der erfri-
schende Leckerbissen aus Sahne und Baiser zergeht 
förmlich auf der Zunge. 
 Eher süß sind auch die Saalfelder Detscher. Dabei 
handelt es sich aber nicht um normale Kartoffelpuffer, sondern um ein Kartoffel-Ge-
bäck. Dieses wird mit einer Milch-Butter-Mischung eingestrichen und mit Zucker gar-
niert. Traditionell wird dazu Malzkaffee gereicht.
 Im Saale-Holzland-Kreis und im Landkreis Greiz ist der Mutzbraten besonders 
beliebt. Nicht umsonst hat Kraftsdorf ein eigenes „Mutzmuseum“. Das faustgroße 
Fleischstück aus Schweinekamm/-schulter wird mit Brot, Sauerkraut und Senf ser-
viert. In Hermsdorf sollten Sie auch das traditionelle „Teufelsbräu“ probieren: Kaffee 
mit einem Schuss Rum, den der Sage nach der Teufel höchstpersönlich erfunden hat.
 Deftig lieben es auch die Geraer, die aus gutem Grund den Beinamen „Gersche 
 Fett guschen“ tragen. Eines ihrer Leibgerichte ist Brot mit Griebenschmalz, die soge-
nannte Fettbemme, und dazu ein Glas Schwarzbier aus der Nachbarstadt Bad Köstritz.

Im Sommer heißt es: Raus in die Natur! 
Doch warum weit reisen, wenn die ost-
thüringische Heimat kulturelle Sehens-
würdigkeiten, geschichtsträchtige Orte 
und idyllische Landschaften zu bieten 
hat? Wir stellen Ihnen einige Ausflugs-
ziele vor und verraten, warum Ostthü-
ringen so liebenswert ist. 

Saale-Holzland-Kreis
Wandern und gutbürgerlich essen kann 
man im Zeitzgrund zwischen Hermsdorf 
und Stadtroda sowie im Mühltal zwischen 
Bad Klosterlausnitz und Eisenberg. An den 
Bachufern finden sich alte Wassermühlen, 
die heute Reiterhöfe, Pensionen und Gast-
stätten beherbergen. Im „Zeitzgrund“ kann 
man die historische „Papiermühle“ mit Hof-
café und Räuberschenke besichtigen. Kin-
der erwartet eine Sagenreise mit Schatzsu-
che und ein Waldspielplatz.  Der „Reiterhof 
Janismühle“ bietet Kutschfahrten zur „Teu-
felstalbrücke“ an und im „Brauereigasthof 
Ziegenmühle“ kann die Brauerei besich-
tigt werden. Im Eisenberger Mühltal findet 
man ebenfalls viele schöne Mühlen zum Ein-
kehren, z.B. die „Robertsmühle“ mit einem 
Miniatur park sowie einem Wasserspielplatz 
mit Kneippbecken. 

Saale-Orla-Kreis
In Ziegenrück kann man auf der „Walderleb-
nis Insel“ die Natur mit allen Sinnen genie-
ßen sowie die heimische Flora und Fauna 
erkunden. Von der etwa 4 Kilometer ent-
fernten „Teufelskanzel“ bei Paska hat man 
zudem eine spektakuläre Aussicht auf die 
Saale. Radfahrer sollten die Region u. a. 
auf dem Oberland-Radweg erkunden. Am 
Startpunkt in Schleiz lädt der Biergarten des 
„Glücksmühle-Landgasthofs“ ein. Der Weg 
führt weiter durch die wald- und wasserrei-
che Umgebung zum „Thüringer Meer“ bei 
Saalburg-Ebersdorf. Wer unterwegs Kultur 
hoch über der Saale erleben will, sollte die 
einst Reußische Residenz „Schloß Burgk“ 
besuchen. 

Landkreis Saalfeld-Rudolstadt
Erfrischung untertage gibt es in den 
„Saalfelder Feengrotten“. Die „farben-
reichste Schaugrotte der Welt“ ist ein 
ehemaliges Bergwerk mit bunten Tropf-
steinen und schillernden Seen. Das 
„Grottoneum“ bietet spannende Mit-
mach- und Wissensstationen. Im ober-
halb gelegenen „Feenweltchen“ können Sie 
zudem die Welt der Feen und Kobolde er-
kunden und frische Waldluft schnuppern. 
Für Hungrige gibt’s einen Bratwurststand 
und mehrere Picknickplätze vor Ort. Bier-
liebhaber sollten die etwa 11 Kilo meter von 
Rudolstadt entfernte „Watzdorfer Erlebnis-
brauerei“ besuchen: eine der ältesten Brau-
stätten Deutschlands mit Braurecht seit 

1411. Führungen mit Bierverkostung kön-
nen telefonisch vereinbart werden.

Gera und Landkreis Greiz
In Gera gewährt der Stadtwald mit dem 
Wald erlebnispfad und dem Tierpark eine 
Auszeit vom Alltag. Etwa 13 Kilometer ent-
fernt lockt die aus dem 12. Jahrhundert 
stammende „Osterburg“ in Weida mit viel 
Historie sowie Kaffee und Kuchen auf der 
Stadtblickterrasse. Ähnlich weit entfernt 
liegt der „Märchenwald Wünschendorf“, 
in dem sich Wasserspiele mit kleinen Figu-
ren befinden, die vom Kamnitzbach ange-
trieben werden. Auf dem „Rittergut End-
schütz“ wird man dagegen über 200 Jahre 
in die Zeit zurückversetzt. Blumenliebha-
ber sollten im September den Bad Köstrit-
zer Park besuchen. Hier werden beim dies-
jährigen 46. Dahlienfest die schönste Dahlie 
sowie die neue Dahlienkönigin gewählt.

Außergewöhnlich traditionell
 Im Prinzessinnengarten des Saalfelder Schlossparks wird jedes Jahr zur Osterzeit 
ein Apfelbaum mit mehr als 10.000 bunten Eiern verziert. Der Ostereierbaum wird 
2025 bereits zum 60. Mal geschmückt und besitzt einen Eintrag im Guinness Buch 
der Rekorde.
 In der Gemeinde Tissa bei Stadtroda wird seit 2014 jedes Jahr im Juni ein etwa 30 
Meter hoher Maibaum im Dorfteich aufgestellt. Die Fichte ist mit bunten Bändern 
geschmückt und in der Spitze für späte Heimkehrer beleuchtet. Sie wird auf einem 
Floß mit der Wasserwaage ausgerichtet und mit Stahlseilen an Uferbäumen fixiert.
 Deftig ist das alljährliche Sülzenfest in Heinrichgrün bei Gera im August. Bereits 
zum 22. Mal stellen sich dabei zehn regionale Fleischer einer zehnköpfigen Jury, wel-
che die Sülzen auf Geschmack, Aussehen und Konsistenz testet. Der Gewinner wird 
zum „Sülzenkönig“ gekürt.
 Extravagant wird es im August bei der 18. Schleizer Modenacht. Auf die Besu-
cher warten zahlreiche Modenschauen in der Innenstadt sowie eine Schlemmermeile 
mit Bühnenprogramm auf dem Schleizer Neumarkt. Den Abschluss bilden eine große 
Modenschau und ein Höhenfeuerwerk.
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Aus� ugsziel und Fotomotiv: Schloß Burgk ist eines der schönsten Schlösser Mitteldeutschlands.

Ob man im Märchendom der Saalfelder Feen-
grotten wohl echten Feen begegnet?

Das Schloss Osterstein im Stadtwald bietet 
 einen tollen Ausblick auf Gera.

Foto: Matthias Frank Schmidt Foto: Kahle/ZVME

Aus� ugsziel und Fotomotiv: Schloß Burgk ist eines der schönsten Schlösser Mitteldeutschlands.

Saalfeld

Schleiz

Gera
Hermsdorf

Rudolstadt
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Unser         schlägt 
für Ostthüringen

Im Biergarten der Ziegenmühle im Zeitzgrund 
kann man das hauseigene Bier probieren.

Foto: Daniel Remler/Saale-Unstrut Tourismus GmbH
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In Teil 3 unserer Serie zur Ge-
schichte des Abwassers blicken 
wir zurück auf das 20. Jahrhun-
dert. Eine Zeit, die von tiefgrei-
fenden Brüchen und Neuanfän-
gen geprägt ist.

Um die Jahrhundertwende 
entstand die mechanische 
Reinigung, die das Abwas-

ser mit Rechen und Sandfängen 
von groben Schmutzsto� en be-
freite. Zur Trennung von Schlamm 
und Flüssigkeit gab es neben Ab-
setzbecken und Klärbrunnen 
auch -türme und -kessel. Da es 
an Fläche fehlte, um Rieselfel-
der und Abwasserteiche an-
zulegen, entstanden biolo-
gische Reinigungsverfahren. 
Die erste biologische Kläran-
lage Europas ging 1925 in Es-
sen-Rellinghausen in Betrieb. Die 
chemische Fällung ist eines der 
ältesten Verfahren, bei dem meist 
mit Kalk gereinigt wurde. Es wurde 
jedoch von der biologischen Rei-
nigung verdrängt und erst in den 
1970ern wieder genutzt, um Phos-
phor und Sticksto�  zu entfernen. 
Egal welche Reinigungsform es ist, 
es fällt Schlamm an. Zuerst wur-
den Schlammteiche und -gräben 
angelegt, später umweltfreund-
lichere Entwässerungs- und Ver-
brennungsanlagen gebaut.

Stillstand zu Kriegszeiten
Während beider Weltkriege ver-
lief der Kanalisations- und Kläran-
lagenbau sehr verhalten. Verant-
wortlich waren neben Kriegs- und 
Reparationslasten die In� ation der 
1920er und der Vierjahresplan. Da-
bei sollte Deutschland durch den 

Ausbau des Bergbaus und der In-
dustrie vom Ausland unabhängig 
und kriegsfähig werden, weshalb 
wasserwirtschaftliche Maßnah-
men hinten anstanden.

Probleme in der DDR
Der Aufbau der Abwasserwirt-
schaft in den ostdeutschen Ge-
bieten kam nach dem 2. Welt-
krieg nur mühsam in Gang.  Zuerst 
wurden vorhandene Abwasser-
schächte und Leitungen von 

Schutt und Ge röll 

befreit. Anfang der 50er waren nur 
27 Prozent der Einwohner an Klär-
anlagen angeschlossen. In Gera, 
Eisenach und Jena leiteten die 
Bewohner ihr Abwasser noch un-
geklärt in den Vor� uter. Auch die 
Industrie (1,5 Mrd. m3 Abwasser 
pro Jahr) kümmerte sich wenig 
um die Reinigung des Abwassers 
und entsorgte es oft ungeklärt 
in die Flüsse. Jahrzehnte später 
noch � oss es aus diesen schwar-
zen Kanälen in übelriechende und 
schlammige Wasserläufe. Zumeist 

wurde das Abwasser mechanisch 
gereinigt, wobei es große Anlagen 
und Kleinkläranlagen gab. Dabei 
versickerte es (häu� g über Riesel-
felder) oder gelangte direkt in die 
Vor� uter. Auf dem Land wurden 
oft un- oder belüftete Teichkläran-
lagen errichtet, in den Großstäd-
ten hingegen zweistu� ge Bele-
bungsanlagen, in denen lärmende 
Kreiselbelüfter verbaut waren. Im 
ländlichen Raum erfolgte die Rei-
nigung meist dezentral, vorzugs-
weise über Drei-Kammer-Ausfaul-

gruben. Sie enthielten entweder 
einen Überlauf in eine Sicker-
grube oder das Abwasser wurde 
über „Bürgermeisterkanäle“ (BMK) 
ins Gewässer abgeleitet.

Arbeitseinsatz vieler Bürger
Steter Arbeitskräftemangel führte 
in Ostdeutschland zu Volksmas-
seninitiativen und Dorfbewohner 
bauten ihre Entsorgungsanlagen 
selbst. Die BMK sind verrohrte Grä-
ben, die über Bäche bis in Flüsse 
führ(t)en. Dienten sie einst dem 
Ab� uss des Regenwassers, leite-
ten die Einwohner später auch ihr 
Abwasser ein. Gebaut mit gerade 
verfügbaren Materialien und � ach 
unter der Erde verlegt, bereiten die 
BMK den Verbänden heute noch 
Probleme.

Rohre in die Freiheit
Schwierigkeiten bereitete die 
 Kanalisation der DDR-Re gierung 
auch in einem ganz anderen Kon-
text: Die Abwasserrohre wurden 
nach dem Mauerbau 1961 als 
Fluchtweg von  Ost- nach West-
berlin genutzt. Der Weg in die 
Freiheit führte damals wortwört-
lich  „durch die Sch…“.

Engagement für die Natur
Trotz engagierter Umweltbewe-
gungen ab den späten 70ern stan-
den politische Interessen sowie 
fehlende Materialien und Arbeits-
kräfte dem Gewässerschutz entge-
gen. Erst nach der Wende wurden 
die Flüsse klarer, als im Zuge einer 
strengeren Umweltpolitik und da-
mit verbundener Richtlinien etli-
che moderne Kläranlagen errich-
tet bzw. nachgerüstet wurden.

Die Abwassersituation im Spannungsfeld

Zwischen Fortschritt, Kriegsjahren und Mangelwirtschaft

Der Beginn der modernen Abwasserentsorgung Thüringens liegt 
in der Mitte bzw. am Ende des 19. Jahrhunderts. Seither wurden 

in den Städten und Gemeinden Kanäle errichtet, die das Abwasser in 
angrenzende Gewässer leiteten. Grund für diesen Wandel war neben 
dem Fortschritt von Zivilisation, Wissenschaft und Technik, auch das 
große Bevölkerungswachstum und die mit der Industrialisierung an-
fallenden gewerblichen Abwässer. Die Zeit nach 1900 war geprägt 
vom Ausbau der Kanalisationsnetze und der Errichtung von Kläran-
lagen, welche die Abwässer nun vor ihrer Rückführung in die Natur 
reinigten. Ein frühes Beispiel ist die Stadt Mühlhausen, wo 1889 eine 
moderne Kanalisation und bereits 1892 eine mechanisch arbeitende 
Kläranlage in Betrieb genommen wurde. In Erfurt hingegen wurde 
zwar schon 1876 mit dem Kanalisationsbau begonnen, die erste Klär-
anlage aber erst 1911 fertiggestellt. In Nordhausen wurde eine erste 
zentrale Kläranlage 1913/14 gebaut.

Die Ausdehnung der größeren Städte Thüringens, besonders in den 
1920ern und nach 1945, sowie die Errichtung neuer, großer Wohnge-
biete seit den 1960ern führten zu einem weiteren Ausbau des Kanali-

sationssystems. Dabei wurde das bisherige Mischsys-
tem, das Regen- und Schmutzwasser gemeinsam 
ableitete, zunehmend durch ein Trennsystem ersetzt. 
Die Städteausdehnung erforderte auch den Bau leis-
tungsfähigerer Kläranlagen. So wurde in Erfurt 1976 eine neue Klär-
anlage in Kühnhausen errichtet, während die alte in der Riethstraße 
1988 vollständig stillgelegt wurde. In Jena wurde 1967 die erste Klär-
anlage für Lobeda und den Göschwitzer Betriebsteil des Zeiss-Kombi-
nates errichtet. 1976 erfolgte die Inbetriebnahme des mechanischen 
Teils der zentralen  Kläranlage Jena und 1973 wurde die Kläranlage 
Jena-Zwätzen gebaut. Technische Weiterentwicklungen brachten die 
Einführung der biologischen Abwasserreinigung. In Mühlhausen wur-
den von 1910 bis 1955 bereits 70 Prozent des Abwassers durch eine 
biologische Teilreinigung behandelt. 1983 wurde hier eine mecha-
nisch-biologische Kläranlage mit einer  Reinigungsleistung von 95 Pro-
zent in Dienst genommen. In Jena wurde 1981 die biologische Stufe 
der Zentralen Kläranlage fertiggestellt. Trotz dieser Fortschritte blie-
ben bis 1990 noch viele Probleme und Umwelt belastungen bestehen.

Die in der DDR üblichen Kreiselbelüftungsanlagen auf Kläranlagen verursachten ohrenbetäubenden Lärm. 

Geschichtliche Einordnung 
von Dr. Marko Kreutzmann,  
Leiter der Forschungsstelle für 
 Neuere Regionalgeschichte 
Thüringens an der Friedrich-
Schiller-Uni versität Jena
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Saalburg-Ebersdorf – Die Stadt am Thüringer Meer
Saalburg-Ebersdorf im Saa-
le-Orla-Kreis erstreckt sich auf 
einer Fläche von über 7.000 
Hektar und besticht durch 
seine idyllische Lage direkt am 
28 Kilometer langen Bleiloch-
stausee. Die Stadt zählt etwa 
3.300 Einwohner und bietet 
ein breites Spektrum an Erho-
lung, Kultur, Historie und Akti-
vitäten.

Die Stadt Saalburg-Ebers-
dorf mit ihren elf Orts-
teilen entstand 2003 

durch den Zusammenschluss 
der Stadt Saalburg mit der Ge-
meinde Ebersdorf. Sie be� ndet 
sich direkt am „Thüringer Meer“, 
Deutschlands größter Stauseere-
gion. Mit 80km Gesamtlänge ist 
die Saalekaskade eines der größ-
ten von Menschenhand geschaf-
fenen Gewässer Europas. 

Abwechslungsreiche Historie
Namentlich von der einstigen 
Burg geprägt, wurde Saalburg 
als Ort erstmals 1216 urkund-
lich erwähnt und war ab 1222 
selbstständig. 1313 wurde der 
Ort durch die Landgrafen von 
Thüringen zur Stadt erklärt, die 
im 17. Jahrhundert sogar Resi-
denz der Grafschaft Reuß-Saal-
burg wurde. 1888 entstand das 
Marmorwerk, welches später 
deutschlandweit Anerkennung 
erhielt. Seit dem Bau der Talsperre 
und der Über� utung des Gebiets 
1932 ist Saalburg eine Stadt am 
See, deren Stadtbild lange durch 

Kriege und Zerstörung geprägt 
war. Ebersdorf fand seine erste 
urkundliche Erwähnung 1401 als 
Rittersitz und war im 17. Jahrhun-
dert Residenz des Fürstentums 
Reuß-Ebersdorf. Später wurde die 
Gemeinde durch die Ansiedlung 
der Herrnhuter Brüdergemeine 
geprägt.

Natur, Kultur, Technik
Der Bleilochstausee, als was-
ser- und � schreichstes Gewäs-
ser Deutschlands, ist ein wah-
res Paradies für Wassersportler 
und Angler. Erholungssuchende 

kommen an den zum Teil besan-
deten Badestellen, zum Beispiel 
am Beach, oder bei einer Boots-
fahrt auf ihre Kosten. Technikbe-
geisterte können die 250 Meter 
lange, 65 Meter hohe Staumauer 
der Bleilochtalsperre besuchen. 
Wer Kultur erleben will, sollte 
sich das Schloss Ebersdorf aus 
dem 17. Jahrhundert ansehen. Es 
ist die einzige in seinen Gebäu-
den noch unversehrte Anlage der 
ehemaligen Schlösser von Reuß 
jüngerer Linie. Ebenso sehens-
wert ist der denkmalgeschützte, 
liebevoll gestaltete „Ebersdorfer 

Park“, welcher durch sein P� an-
zenreichtum sowie viele Sehens-
würdigkeiten, wie zum Beispiel 
die Orangerie, besticht. An jedem 
ersten Sonntag im Monat gibt es 
hier geführte Touren.

Spektakuläre Aus- und Einblicke
Die Region am „Thüringer Meer“ 
bildet mit der Saale, den dich-
ten Wäldern, steilen Felsen, klei-
nen Schieferdörfern, Burgen und 
riesigen Wasser� ächen ein faszi-
nierendes Bild. Gut beschilderte 
Rad- und Wanderwege laden zu 
Aus� ügen in die Umgebung ein 

und gewähren spektakuläre Aus-
blicke, beispielsweise vom Hein-
richstein auf die Saaleschleife. Die 
� ordähnliche Wasserlandschaft 
kann man auch auf einer Schi� s-
rundfahrt erkunden. Spaß für 
Groß und Klein bieten der Kletter-
wald, die Sommerrodelbahn so-
wie der Märchenwald in Saalburg. 
Mit dem Auto lohnt sich ein Be-
such der etwa 13 Kilometer ent-
fernten Kurstadt Bad Lobenstein 
mit der ARDESIA-Therme oder 
der etwa zehn Minuten entfern-
ten Ruine der Wysburg in Remp-
tendorf.

Seit Anfang Januar 2023 lenkt 
 Carsten Hahn die Geschicke 
der Stadt Saalburg-Ebersdorf. 
Der 52-jährige Bürgermeister 
hat sich zum Ziel gesetzt, dem 
 Bevölkerungsrückgang entge-
genzuwirken.

Herr Hahn, was ist für Sie das Be-
sondere an Saalburg-Ebersdorf?
Die Stadt vereint ein umfangrei-
ches touristisches Angebot mit 
viel Historie und hat sich zu ei-
nem wichtigen Wirtschaftsstand-

ort entwickelt. Die Saale und der 
Bleilochstausee bieten zahlreiche 
Möglichkeiten für Sport und Erho-
lung im, am und auf dem Wasser. 
Jeder Ortsteil besitzt zudem kultu-
relle sowie historische Sehenswür-
digkeiten. Darüber hinaus lädt die 
facettenreiche Umgebung zum 
Wandern, Radfahren und Entde-
cken ein. Außerdem � nden jedes 
Jahr zahlreiche Veranstaltungen 
statt, darunter u.a. das Salsa-Festi-
val, das Lichterfest mit Bootskorso, 
das SMS-Festival und die Hover-

craft-Meisterschaften. Mehr Anre-
gungen und Aus� ugsziele � nden 
Sie im Internet unter www.saal-
burg-ebersdorf.de und www.
saale-orla-erlebnissommer.de.

Welche Ziele haben Sie sich für die 
nächsten Jahre gesetzt?
Aktuell befassen wir uns mit ei-
nem innerstädtischen Entwick-
lungskonzept und entsprechen-
den Bebauungsplänen. Geplant 
sind zwei neue Wohngebiete, um 
das Bevölkerungswachstum anzu-

regen. In diesem Zuge sollen auch 
neue Kindergärten und Einkaufs-
zentren entstehen. Außerdem 
wollen wir mehr Platz für den Tou-
rismus scha� en. Dafür sollen ab-
rissreife Flächen genutzt werden. 
Des Weiteren planen wir die Sa-
nierung einiger Altbestände, wie 

die Orangerie. Bald stehen zudem 
umfangreiche Baumaßnahmen 
mit dem ZWOS an, denn nach der 
Inbetriebnahme der neuen Klär-
anlage soll das gesamte Rohrlei-
tungssystem in Saalburg erneu-
ert werden. Um die Straßen im 
Nachgang nicht erneut aufreißen 
zu müssen, wollen wir gleichzeitig 
das Glasfasernetz ausbauen und 
Sanierungsarbeiten an den Stra-
ßen durchführen. Unser Ziel ist 
es, die Baumaßnahmen schnellst-
möglich umzusetzen. 

Die idyllische Lage von Saalburg-Ebersdorf ist ein Magnet für Besucher jeden Alters.  Fotos (5): Hartmann/Stadt Saalburg-Ebersdorf

Im Schloss Ebersdorf nächtigte Napoleon 
1806 nach einem Gefecht mit den Preußen. 

Idyllisch gelegen: Das Teichhäuschen am 
Pfotenteich im Ebersdorfer Schlosspark.  

Baden, Boot fahren, erholen oder angeln? 
Der Stausee bietet viele Möglichkeiten.

Der Saale-Radweg gewährt viele schöne 
Ausblicke auf das „Thüringer Meer“.  
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„Ich möchte unsere Stadt voranbringen!“

LEISTUNGSPASS

Trinkwasser
Wasserwerk:

Einspeisung aus Thüringer 
Fernwasserversorgung

Anschlussgrad: 100 %
Verbrauch:  106 Liter 
 pro Einwohner/Tag
Anlagen:    1 Hochbehälter

Abwasser
Kläranlage:  

KA Saalburg ab 2024
Ausbaugröße:        950 EW
Weitere Kläranlagen:

KA Kloster, KA Wernsdorf, 
KA Kulm


